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in Kehl und abends 8 Uhr in Karlsruhe eintraf , von hier Sonntag
früh ½ 6 Uhr abging , mittags 12 Uhr in Heidelberg , abends 6 Uhr
in Darmſtadt und nachts 9 Uhr in Frankfurt ankam . In um⸗

gekehrter Richtung kam der Samstag früh 5 Uhr Frankfurt ver⸗

laſſende Eilwagen nachts 9 Uhr in Karlsruhe an , ſetzte Sonntag

früh 5 Uhr die Fahrt fort , langte nachts 9 Uhr in Freiburg an ,

von wo er Montags früh ½ 6 Uhr wieder die Reiſe fortſetzte , um

mittags ½1 Uhr in Baſel anzukommen . In Kehl bezw. Heidel —
berg wurde eine Stunde zum Mittagsmahl verwendet , landabwärts

in Karlsruhe , landaufwärts in Karlsruhe und Freiburg übernachtet .

Dieſer Tageilwagen enthielt 14 Plätze , 6 im vorderen und hinteren

Coupé , 6 im Kaſten , 2 auf der Imperiale .
Die Fahrpreiſe betrugen in den Eilwagen 40 Kreuzer per

Meile , das Gepäck war auf 60 Pfund ( davon 40 Pfund portofrei )

für die Perſon beſchränkt . Die über 60 Pfund ſchweren Gepäckſtücke

mußten mit dem Packwagen befördert werden . Die Fahrgäſte auf
der Imperiale zahlten per Meile nur 25 kr . Dazu kam noch eine

Scheingebühr von 8 kr . für die Perſon . Nach dieſem Tarif belief

ſich z. B . die Taxe für eine Perſon von Karlsruhe nach Mannheim

auf 4 fl . , nach Schwetzingen auf 3 , nach Waghäuſel auf 2, nach
Graben auf 1 fl. 15 kr .

Als non plus ultra von Eilwagengeſchwindigkeit galt gegen

Ende der 1820er Jahre die Schnellpoſt von Mainz nach Köln ,
da dieſe 40 Stunden lange Strecke in einem Tage zurückgelegt wurde .

Dampfſchifffahrt .
Als neues Verkehrsmittel trat um dieſe Zeit die Dampfſchiff —

fahrt in die Erſcheinung . In Baden war ſchon früher die Dampf —
ſchifffahrt auf dem Bodenſee begünſtigt worden , im September 1825

erteilte der Großherzog dem Freiherrn v. Cotta in Stuttgart , dem

amerikaniſchen Conſul Church und dem Handelsmann und Spediteur
Kißling in Raſtatt die Erlaubnis , eine Aktiengeſellſchaft zur Errich —
tung und zum Betrieb der Dampfſchifffahrt auf dem Rhein von der

Grenze des Kantons Baſel bis an die nördliche Grenze des Groß —
herzogtums zu gründen . Im Juli 1827 machte das erſte Dampf⸗
boot „ Ludwig “ ſeine Probefahrt nach dem Oberrhein . Am 12 . Juli
abends kam es im Hafen zu Schröck an , wo ſich unter den zahl —
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reich anweſenden Zuſchauern , welche das impoſante Schiff mit Jubel

begrüßten , auch viele Karlsruher befanden . Am 13 . blieb das Schiff ,
dem eine Menge Neugieriger zuſtrömte , im Hafen von Schröck und

ſetzte am 14 . die Probefahrt bis Kehl fort . Zu einem regelmäßigen

Verkehrsmittel auf dem Oberrhein waren indes die Dampfſchiffe
weder jetzt noch ſpäter geeignet .

Lohnkutſcher .

Im Jahre 1812 wurden auch ſolche Karlsruher Einwohner , die

nicht über eigenes Fuhrwerk verfügten , in die Lage verſetzt , in

eleganten , bequemen und mit guten Pferden beſpannten Wagen zu

fahren . Da die Behörde den hierauf zielenden Wunſch verſchiedener

Perſonen „der Würde einer Reſidenzſtadt angemeſſen “ fand , erfolgte
ein entſprechendes Ausſchreiben und der ſich meldende Löhnkutſcher

Stephan von Heidelberg wurde mit drei Wagen mit je zwei guten

Pferden angenommen . „ Um dieſem Etabliſſement mehr Glanz zu

geben “, wurden außerdem zwei Livreebediente gedungen , die bei

Viſitentouren in Thätigkeit traten . Allen übrigen Lohnkutſchern wurde

bei Strafe von 5 Reichsthalern verboten , innerhalb des Weichbilds
von Karlsruhe Leute in einer ſogenannten „Chaiſe “ (d. h. „in einem

mit Fenſtern und Thüren verſehenen Wagen “ ) im Lohn zu führen .

Dieſes Recht ſtand Stephan allein zu . Ihm wurde auch die Be —

ſpannung der Leichenwagen übertragen . Außerdem hatte Stephan ,
wie alle übrigen Lohnkutſcher , das Recht , auch über Land zu fahren

und Reitpferde zum Vermieten zu halten . Eine überaus komplizierte

Taxordnung , welche der Generalmajor Frh . v. Stockhorn , Stadt —

kommandant , als Polizeidirektor der Reſidenz , im Intelligenz - und

Wochenblatt vom 2. Dezember 1812 verkündigte , regelte die An —

ſprüche des Lohnkutſchers Stephan gegenüber dem Publikum .
Im November 1813 machte Stephan bekannt , daß er einen

eigenen Trauerwagen , der ausſchließlich für , Leichenfahrten beſtimmt

ſei , habe bauen laſſen und daß die übrigen Stadtwagen bei Be —

erdigungsfahrten nie zur Anwendung kommen würden .

Die Verbindung mit Heidelberg gab Stephan nicht auf. Als

er im Mai 1816 anzeigte , daß er ſeine Wohnung in die verlängerte

Kronenſtraße verlegt habe, that er zugleich kund , daß er „ mit ſeiner

Ordinaire , mit großherzoglichem Patent verſehenen Chaiſe , die
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